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1 Die Fachoberschule (FOS) 
1.1 Kurzbeschreibung der Schulform FOS  

Die Fachoberschule ist eine weiterführende Schulform, die auf dem mittleren Schulabschluss 

aufbaut. Die Fachoberschule wird an der Alice-Eleonoren-Schule in der Organisationsform A 

(zweijährig) und der Organisationsform B (einjährig) angeboten.  Der Unterricht findet in den 

allgemeinbildenden Fächern und im Schwerpunktfach Sozialwesen statt. 

Die Fachoberschule hat das Ziel, ihren Schülerinnen und Schüler die Fachhochschulreife zu 

vermitteln, was sie zur Aufnahme eines Studiums an einer Hochschule für angewandte 

Wissenschaften oder eines gestuften Studiengangs an einer hessischen Universität berechtigt. Dabei 

geht es nicht nur um die Vermittlung von isolierten Kenntnissen und Fertigkeiten, sondern vielmehr 

um die Entwicklung der Fähigkeit und Bereitschaft zu fachlich fundiertem und verantwortlichem 

Handeln. Dies beinhaltet sowohl die berufliche als auch die persönliche Entwicklung der 

Schülerinnen und Schüler. 

Die Ziele der Fachoberschule orientieren sich am Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR). Dabei 

stehen vor allem die Entwicklung der Kompetenzbereiche Fachkompetenz (Wissen und 

Fertigkeiten), personale Kompetenz (Sozialkompetenz und Selbstkompetenz) und der 

Handlungskompetenz im Vordergrund. 

 

Fachkompetenz bedeutet, dass Absolventinnen und Absolventen der Fachoberschule eine breite 

Allgemeinbildung erworben haben und über vertieftes fachtheoretisches Wissen sowie über kogni-

tive, methodische praktische Kenntnisse verfügen. 

Unter personalen Kompetenzen versteht man unter anderem Kommunikationsfähigkeiten, die 

Fähigkeit sich in die Gefühle und Perspektive anderer Menschen hineinzuversetzen (Empathie), die 

Fähigkeit gut in Gruppen zusammenzuarbeiten, über konstruktive Konfliktlösungsstrategien zu 

verfügen, die Fähigkeit sich zu motivieren, sich Ziele zu setzen und das eigene Verhalten und 

Entscheidungen kritisch zu reflektieren. 

 

Handlungskompetenz vereint die Fachkompetenz und die personalen Kompetenzen und soll die 

Absolventinnen und Absolventen dazu befähigen, sich in verschiedenen beruflichen, 

gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht, individuell und sozial verantwortlich zu 

verhalten.  

 

 



2 

 

Ein besonderes Merkmal der Fachoberschule ist die Verzahnung von Theorie und Praxis. Die 

Schülerinnen und Schüler wählen eine berufliche Fachrichtung oder einen beruflichen Schwerpunkt 

in dem sie ein einschlägiges Praktikum absolvieren.  

Der Unterricht soll die Allgemeinbildung der Schülerinnen und Schüler erweitern und die Fähigkeiten 

für ein lebenslanges Lernen fördern. Für die berufliche Bildung werden fachpraktische und 

fachtheoretische Grundlagen in der gewählten Fachrichtung oder dem gewählten Schwerpunkt 

geschaffen und im Grundlagenwissen gefestigt, vertieft und ergänzt. Die Fachoberschule soll 

außerdem auf die Übernahme von Aufgabenbereichen in mittleren und gehobenen Funktionen 

vorbereiten und die Voraussetzungen für eine selbstständige Tätigkeit schaffen. Wird die FOS 

erfolgreich abgeschlossen, erhält die Schülerin oder der Schüler die Fachhochschulreife.  

Auch die beiden an der Alice-Eleonoren-Schule angebotenen Fachschulausbildungsgänge an der 

Fachschule für Sozialwesen, die Ausbildung zur/ zum Erzieher/-in und die Ausbildung zur/ zum 

Heilerziehungspfleger/-in können mit der Fachhochschulreife besucht werden. Die Ausbildung 

richtet sich nach der Verordnung über die Ausbildung und Abschlussprüfung an Fachoberschulen 

(VOFOS) vom 17. Juli 2018 in der Fassung vom 31.10.2022. 

 

1.2 Organisation der FOS (Form A) 

Die FOS (A) wird in der Regel zwei Jahre besucht und besteht aus der Klasse 11 und der Klasse 12. 

Die Einschulung findet in der ersten Woche nach den Sommerferien in der Alice-Eleonoren-Schule 

statt. In Klasse 11 gehen die Schülerinnen und Schüler an drei Tagen in der Woche in eine 

Praktikumseinrichtung und an den anderen beiden Tagen haben sie Unterricht in der Schule. In der 

Klasse 12 findet dann regulär an fünf Wochentagen Vollzeitunterricht statt.  

 

2 Rahmenbedingungen und Struktur des Praktikums 

2.1 Welche Rahmenbedingungen hat das Praktikum? 

Die Fachoberschülerinnen und -schüler absolvieren im ersten Jahr ein gelenktes Praktikum. 

Unabhängig von den Sommerferien ist der Starttermin für das Praktikum immer der 1. August. Das 

Ende liegt in der vorletzten Schulwoche vor den Sommerferien des darauf folgendes Jahres. 

Das Praktikum findet in sozialpädagogischen Einrichtungen statt, zu denen Krippen, Kindergärten, 

Horte und betreuende Grundschulen gehören. Es ist auch möglich ein Praktikum in 

heilpädagogischen Einrichtungen (z.B. Wohngruppen für Menschen mit Behinderung) oder im 

sozialpädagogischen Bereich in Seniorenheimen zu absolvieren. Wichtig ist hier, dass der 
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Schwerpunkt der Arbeit im pädagogischen Bereich und nicht in der Pflege liegt. Das wird 

gewährleistet, indem die betreuende Fachkraft (Praxisanleitung) eine pädagogische Ausbildung hat. 

Bei der Wahl des Praktikumsplatzes sollte unbedingt darauf geachtet werden, dass der 

Praktikumsort sich im Umkreis von 30 Kilometern um die Alice-Eleonoren-Schule befindet. 

Die Schülerinnen und Schüler sollten frühzeitig mit der Praktikumsplatzsuche beginnen und 

möglichst schon am Termin der Abgabe der Bewerbungsunterlagen einen Platz sicher haben.  

Einige Wochen vor den Sommerferien, werden die Schülerinnen und Schüler zu einem Infotag an 

der Alice-Eleonoren-Schule eingeladen, an dem sie die Klassenleitungen kennenlernen und weitere 

wichtige Informationen zum Praktikum erhalten. Da der Beginn des Praktikums, der 1. August, oft in 

den Sommerferien liegt, erhalten die Schülerinnen und Schüler beim Infotag Ansprechpersonen für 

die Zeit bis zum regulären Unterrichtsbeginn. 

Die Praktikumsstelle und die Praktikantin oder der Praktikant schließen mit der Alice-Eleonoren-

Schule einen Praktikumsvertrag ab. Grundsätzlich besteht keine Verpflichtung zur Zahlung einer 

Praktikumsvergütung. Wir begrüßen es jedoch als Zeichen der Wertschätzung, wenn die 

Praxisstellen einen Zuschuss oder ein Taschengeld zahlen können.  Oft benötigen die Praktikantinnen 

und Praktikanten diese Aufwandsentschädigung für ihre Fahrtkosten. Je nach Möglichkeiten des 

Trägers lag diese Vergütung in den letzten Jahren zwischen 150 und 400 Euro. 

 

2.2 Praktikumszeiten und Urlaub 

Das Praktikum wird an drei Tagen pro Woche durchgeführt, entweder von Montag bis Mittwoch oder 

von Mittwoch bis Freitag. Auch während der Schulferien müssen an diesen drei Tagen die 

Praktikumsstellen besucht werden. Die genauen Praktikumstage hängen von der Organisation der 

Klasseneinteilung ab. 

Die Arbeitszeit beträgt acht Stunden pro Tag, insgesamt also 24 Stunden pro Woche, zuzüglich der 

Pausenzeiten. Die Pausenlänge richtet sich nach dem Jugendarbeitsschutzgesetz und beträgt für 

Schülerinnen, die noch nicht 18 Jahre alt sind, eine Stunde pro Tag. Volljährige Schülerinnen haben 

Anspruch auf eine Pausenzeit von 30 Minuten pro Tag. Das bedeutet, dass die Praktikumsstelle eine 

Öffnungszeit von mindestens 8,5 Stunden pro Tag gewährleisten muss, auch während der 

Schulferien. 

Der Jahresurlaub richtet sich nach den gesetzlichen und tariflichen Bestimmungen und beträgt 15 

Tage im Jahr. Die Praktikantinnen und Praktikanten haben einen Schülerstatus, deshalb muss ihnen 

der Urlaub während der Schulferien gewährt werden.  
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2.3 Welche Praktikumsstellen sind geeignet? 

Der Schwerpunkt des Praktikums liegt im pädagogischen und sozialpädagogischen Bereich. 

Sozialpädagogik ist ein Fachgebiet, das sich mit der Förderung und Unterstützung von Menschen 

verschiedenen Alters und in verschiedenen sozialen Kontexten befasst. Der direkte Kontakt mit 

Arbeiten, wie Büro- oder hauswirtschaftliche Tätigkeiten, darf nicht mehr als 1,5 Stunden am Tag 

betragen. Die acht Stunden Arbeitszeit beinhalten auch eine angemessene Vor- und 

Nachbereitungszeit. 

 

Folgende Praktikumsstellen sind geeignet: 

• Kindertagesstätten (Krippen, Kindergärten): Hier werden Kinder im Vorschulalter betreut 

und in ihrer Entwicklung gefördert und unterstützt. 

• Betreuende Grundschulen und Horteinrichtungen: In diesen Einrichtungen werden 

Grundschulkinder vor und nach der Schule betreut. Es werden ihnen pädagogische 

Aktivitäten sowie Unterstützung bei den Hausaufgaben angeboten.  

• Heilpädagogische Einrichtungen: Hier wird mit Menschen mit besonderen Bedürfnissen 

gearbeitet, zum Beispiel mit einer Behinderung oder einer psychischen Erkrankung. Typische 

Praktikumsstellen sind Wohngruppen, Werkstätten oder Tagesstätten. 

• Sozialpädagogischer Bereich in Senioren- und Pflegeheimen und ähnlichen Einrichtungen: 

Der Schwerpunkt bei diesen Stellen liegt in der Begleitung der Alltagsaktivitäten und der 

sozialpädagogischen Unterstützung von älteren Menschen. 

• Ambulante Tagesstätten: Dies sind Einrichtungen, die Menschen mit psychischen oder 

sozialen Beeinträchtigungen unterstützen und ihnen eine tagesstrukturierende Betreuung 

bieten. Sie sind Teil des ambulanten Versorgungsnetzwerks im Bereich der Sozialpsychiatrie 

und bieten eine Alternative zur stationären Unterbringung. 

• Jugend- und Bildungseinrichtungen: In Einrichtungen wie Jugendzentren oder 

außerschulischen Bildungseinrichtungen werden Freizeitangebote durchgeführt und die 

Jugendlichen werden in ihrer persönlichen Entwicklung unterstützt. Da diese Angebote 

meistens erst nachmittags starten, ist es oft schwierig, die Praxiszeiten von mindestens 8,5 

Stunden zu erreichen. 
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Praxisstellen in Psychiatrien sind nur bedingt geeignet. Ausgeschlossen sind Praxisstellen wo Men-

schen betreut werden, die auf Grund einer Suchtproblematik behandelt werden. Ebenso sind Prak-

tika im Bereich der aufsuchenden Sozialarbeit (Streetwork) nicht möglich. Aufgrund der fehlenden 

Qualifikation und der eventuell fehlenden Fähigkeit, die professionelle Distanz zu halten, erscheinen 

uns die psychischen Belastungen und das Gefährdungspotential zu hoch für die überwiegend ju-

gendlichen Praktikantinnen und Praktikanten. Auch Praxisstellen im Jugendamt oder ähnlichen In-

stitutionen sind nicht geeignet, weil sie in der Regel zu wenig direkten Kontakt mit Kindern und 

anderen Klientinnen und Klienten gewährleisten können. 

 

2.4 Anforderungen an die Praktikantinnen und Praktikanten 

Folgende Kompetenzen sollten die FOS Praktikantinnen und Praktikanten mitbringen: 

Soziale Kompetenzen: Da im Mittelpunkt des Praktikums der Mensch steht, bilden die sozialen 

Kompetenzen das Werkzeug der Arbeit. Soziale Kompetenzen beziehen sich auf eine Reihe von 

Fähigkeiten, die es Menschen ermöglichen, Beziehungen aufzubauen und aufrechtzuerhalten, 

Konflikte zu lösen und gemeinsame Ziele zu erreichen. Dazu gehören Kommunikationsfähigkeit, 

Empathie, Kooperationsfähigkeit und Konfliktfähigkeit. 

 

Flexibilität und Belastbarkeit: Arbeit mit Menschen kann emotional und auch physisch sehr 

anstrengend sein. Gerade die Arbeitsbelastung im Kindergarten wird oft unterschätzt. Deshalb sind 

eine gewisse Flexibilität und Belastbarkeit wichtig, um den Anforderungen gerecht zu werden und 

auch in stressigen Situationen ruhig zu bleiben. 

 

Offenheit und Bereitschaft zur Zusammenarbeit: Für die meisten Praktikantinnen und Praktikanten 

ist es das erste längere Arbeitsverhältnis, das sie eingehen. Eine gute Arbeitsatmosphäre und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit sind von großer Bedeutung, um sich an der Praxisstelle 

wohlzufühlen. Dazu gehört die Bereitschaft sich auf die neue Situation einzulassen und sich an 

Regeln und Absprachen zu halten. In den meisten Praktikumsstellen gehören auch kleinere 

hauswirtschaftliche Tätigkeiten wie Tischewischen oder Fegen zur Arbeit dazu. 

 

Bezüge herstellen zwischen Theorie und Praxis: Das Praktikum der FOS ist ein Schulpraktikum. Es 

dient dazu, einen pädagogischen Bereich kennenzulernen, in ersten Ansätzen wissenschaftlich zu 

reflektieren und auf ein Studium vorzubereiten. Dazu werden Inhalte des Praktikums im Unterricht 
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theoretisch aufgearbeitet und es müssen schriftliche Praxisaufgaben bearbeitet werden. 

 

 

 

Reflexionsvermögen: Ein wichtiger Aspekt der beruflichen Entwicklung ist die Fähigkeit zur 

Selbstreflexion. Die Werkzeuge im pädagogischen Bereich liegen in der eigenen Persönlichkeit. Die 

Praktikantinnen und Praktikanten sollten in der Lage sein, ihre eigenen Handlungen und Erfahrungen 

zu reflektieren, um daraus zu lernen und an sich zu arbeiten. 

 

Zusätzlich zu diesen Kompetenzen ist es auch wichtig, dass Praktikantinnen und Praktikanten die 

Regeln und Anforderungen ihrer Praxisstelle verstehen und respektieren, zuverlässig sind und bereit 

sind sich aktiv einzubringen. 

 

3 Betreuung und Begleitung des Praktikums 

3.1 Praxisanleitung 

Die Praxiseinrichtung benennt eine Praxisanleitung, welche die Praktikantin oder den Praktikanten 

betreut. Die Praxisanleitung muss eine pädagogische Ausbildung haben, z.B. als Erzieher/-in oder 

Sozialpädagog/-in oder anderweitig pädagogisch qualifiziert sein. 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen in der Regel über nur wenig Berufserfahrung und kommen 

in einen neuen Bereich. Wir bitten die Anleiterinnen und Anleiter deshalb, sie in den neuen 

Aufgaben zu unterstützen und entsprechende Hilfen zu geben. Hinsichtlich der Aufsichtspflicht 

müssen die Anleiterinnen und Anleiter dafür sorgen, dass den Praktikantinnen und Praktikanten 

keine überfordernden Aufgaben übertragen werden. Es ist davon auszugehen, dass sie ihre eigenen 

Fähigkeiten selbst zunächst nur begrenzt einschätzen können. 

 

3.2 Praxisanleitungstreffen 

Zu Beginn des Schuljahres findet in der Alice-Eleonoren-Schule ein Praxisanleitungstreffen statt.  

Es ist eine Gelegenheit für die Anleiterinnen und Anleiter und die betreuende Lehrkraft der Klasse, 

sich zusammenzufinden und über verschiedene Aspekte des FOS-Praktikums zu sprechen.  

 

Im Allgemeinen umfasst das Treffen die folgenden Themen: 

Inhaltliche, rechtliche und formelle Themen des FOS-Praktikums: Es werden die Anforderungen 
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und Erwartungen des Praktikums besprochen, wie z.B. die festgelegten Lernziele, Praktikumsdauer, 

Arbeitszeiten und die Bewertungskriterien. Auch rechtliche Aspekte wie Versicherungsfragen und 

Arbeitsrecht können thematisiert werden. 

Zusammenarbeit zwischen Schule und Praxisstelle: Dies beinhaltet zum Beispiel den Ablauf des 

Praxisbesuches, Kennenlernen der Konzeption der Praxisstelle, Möglichkeiten zum Einbinden der 

Unterrichtsinhalte und den praktischen Erfahrungen in der Praxisstelle. 

 

Rolle und Aufgaben der Praxisanleitung: Dabei geht es zum Beispiel um die Unterstützung bei der 

Einarbeitung, die Begleitung während des Praktikums und die Reflexion von Praxiserfahrungen. 

 

3.3 Praxisanleitungsgespräche 

Zwischen Praktikantinnen und Praktikanten und der Praxisanleitung sollen regelmäßig 

Reflexionsgespräche stattfinden. Die Reflexionsgespräche sind von großer Bedeutung, um die 

fachpraktische und persönliche Entwicklung der Praktikantinnen und Praktikanten zu unterstützen. 

Ideal ist es, wenn die Anleitungsgespräche regelmäßig zu einem festen Termin stattfinden, in einem 

geeigneten Raum, der die nötige Ruhe bietet. Üblich ist eine Dauer von 30 bis 60 Minuten. 

 

Die Inhalte variieren je nach Phase des Praktikums: 

Am Anfang des Praktikums: In dieser Phase stehen Orientierungshilfen und Unterstützung bei der 

Einarbeitung in das Arbeitsfeld, das Team und der Austausch zu den Erwartungen im Vordergrund. 

Hierzu gehören auch die Erwartungen und Wünsche der Praktikantinnen und Praktikanten an das 

Praktikum. 

Während des Praktikums: Während der Hauptphase Praktikums sollten Rückmeldungen über den 

Umgang mit Kindern bzw. Klientinnen und Klienten erfolgen. Die Entwicklung von Kompetenzen, 

Klärung von Unsicherheiten und Problemen, Konflikte mit Kindern, Integration ins Team und die 

Unterstützung beim Erwerb von theoretischem und praktischem Hintergrundwissen stehen in dieser 

Zeit im Zentrum. 

Am Ende des Praktikums: Zum Abschluss des Praktikums können Anleitung und Praktikant/-in 

rückblickende Betrachtungen des Praxisjahres vornehmen. Fand eine Entwicklung der beruflichen 

und persönlichen Kompetenzen statt? Ebenso die Besprechung der Beurteilung sowie die 

Perspektiven für den weiteren beruflichen Werdegang sind am Ende des Praktikums wichtig. 

 

Mit zunehmender Selbständigkeit und Eigenverantwortung gewinnt die Reflexion des 
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Entwicklungsprozesses an Bedeutung. Es ist wichtig, dass diese Gespräche in einer offenen 

Atmosphäre stattfinden, in der die Praktikantin oder der Praktikant sich eingeladen fühlt Fragen zu 

stellen und Unsicherheiten anzusprechen. Die Praxisanleitung kann unterstützen indem sie aktiv 

zuhört, konstruktive Feedbacks gibt und gemeinsam mit der Praktikantin oder dem Praktikanten 

kurzfristige Ziele (bspw. für die kommende Woche/-n) oder längerfristige Ziele für einen größeren 

Zeitraum setzt. 

 

3.4 Betreuung durch die Schule 

Die Praktikantinnen und Praktikanten werden von Seiten der Schule durch eine Betreuungslehrkraft 

begleitet und unterstützt. Die Betreuungslehrkraft ist die erste Ansprechperson für die 

Praxiseinrichtung. Rückmeldungen, Fragen und Probleme können persönlich beim Praxisbesuch als 

auch per Telefon und Email besprochen werden. 

Praxisinhalte werden auf schulischer Seite durch Reflexionseinheiten und fachtheoretischen 

Unterricht begleitet. Dort können die Praktikantinnen und Praktikanten ihre Erfahrungen einbringen 

und sich mit ihren Mitschülerinnen und -schülern und der unterrichtenden Lehrkraft austauschen. 

Der fachtheoretische Unterricht vermittelt Grundlagen in Pädagogik und anderen 

Sozialwissenschaften und gibt zudem einen Einstieg in wissenschaftliches Arbeiten.  

 

3.5 Praxisbesuche 

Im Laufe des Praktikumsjahres vereinbaren Betreuungslehrkraft und Praktikumseinrichtung einen 

Termin zum Praktikumsbesuch. Der Praktikumsbesuch dient  

• dem Austausch und der Kontaktpflege mit der Praktikumsstelle 

• dem Kennenlernen der Gegebenheiten der Praxisstelle, wie Örtlichkeiten, Konzeption und 

Arbeitsbedingungen sowie 

• der Wahrnehmung der Praktikantinnen und Praktikanten in ihrem Arbeitsumfeld und der 

praxisbezogenen Kompetenzen der Praktikantinnen und Praktikanten. 

 

Der Praktikumsbesuch ist entscheidender Bestandteil des Austauschs zwischen Praxisstelle, Schule 

und Praktikant/-in. Er ermöglicht der Betreuungslehrkraft die Arbeitsumgebung der Praktikantin 

oder des Praktikanten kennenzulernen und sie jenseits der Rolle als Schülerin oder Schüler zu 

erleben. Die Betreuungslehrkraft lernt die Arbeitsweise und die Konzeption der Einrichtung kennen 

und kann Bezüge zu den Unterrichtseinheiten herstellen -auch um die Integration des Praktikums in 
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den schulischen Kontext zu fördern. Der Besuch soll auch immer eine Wertschätzung der Arbeit der 

Praktikantinnen und Praktikanten und ihrer Praxisanleitungen sein. Während des Lockdowns in der 

Corona-Zeit zeigte sich deutlich, dass der persönliche Austausch nur schwer zu ersetzen ist. Zur 

Vorbereitung des Praxisbesuchs befindet sich im Anhang ein Gesprächsleitfaden (Anhang 4). Dieser 

Leitfaden kann unter anderem als Strukturierungshilfe genutzt werden, um anstehende Fragen und 

Gesprächsthemen für den Besuch festzulegen.  

 

3.6 Praktikumsberichte 

Die Praktikantinnen und Praktikanten müssen während ihres Praktikums pro Halbjahr selbständig 

einen Praktikumsbericht verfassen. Die Praktikantinnen und Praktikanten können dabei zeigen, 

inwieweit sie die Grundlagen aus dem fachtheoretischen Unterricht in ihre eigene praktische Arbeit 

integrieren und reflektieren können. Die Art der Aufgaben, die Form und der Umfang des Berichts 

werden von der Schule vorgegeben. Die Praxisberichte werden bewertet und dienen als schriftlicher 

Leistungsnachweis im Schwerpunktfach Sozialwesen. Vor der Abgabe werden sie der 

Praxiseinrichtung zur Kenntnisnahme vorgelegt und von dieser unterzeichnet. 

 

3.7 Wechsel der Praxisstelle 

Es ist angedacht, dass die Praktikantinnen und Praktikanten während ihres gesamten 

Praktikumsjahres in nur einer Einrichtung bleiben. So lässt sich am besten eine kontinuierliche 

Entwicklung der Fähigkeiten und der Persönlichkeit beobachten und begleiten. Für die meisten 

Praktikantinnen und Praktikanten ist es die erste längere Erfahrung in der Arbeitswelt. Auch das 

Auseinandersetzen mit möglichen Konflikten kann ein wichtiger Teil des Lernprozesses sein. Der 

Wechsel des Praktikumsplatzes sollte als letzte Option in Betracht gezogen werden, wenn alle 

anderen Möglichkeiten ausgeschöpft sind. Die Betreuungslehrkraft steht der Praxisstelle im 

gesamten Prozess partnerschaftlich zur Verfügung. Bei einer Kündigung gilt es die zweiwöchige 

Kündigungsfrist zu beachten. Im Falle des Verlustes des Praktikumsplatzes muss die Praktikantin 

oder der Praktikant innerhalb von zwei Wochen nach Erhalt der Information über den Verlust, einen 

neuen Platz finden. 

 

3.8 Beurteilung 

Am Ende des Praktikums stellt die Praxiseinrichtung der Praktikantin oder dem Praktikanten eine   

Praktikumsbescheinigung aus. Damit die Praktikumsziele erreicht werden können, wird eine 
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Mindeststundenzahl von 800 Zeitstunden vorausgesetzt. Für den Krankheitsfall gelten  gesonderte 

Regeln (siehe Anhang 2). Sofern es unentschuldigte Fehltage gibt, müssen diese nachgearbeitet 

werden. Die endgültige Entscheidung über das Bestehen des Praktikums trifft die Klassenkonferenz 

auf Grundlage der Verordnung für die Fachoberschule. 

Neben der Auflistung der Praktikumsstunden sowie der Fehl- und Krankheitstage enthält die 

Praktikumsbescheinigung auch Aussagen zur fachlichen Qualifikation der Praktikantin bzw. des 

Praktikanten. 

Die Praktikantin bzw. der Praktikant hat ein Anrecht darauf, von der Praktikumseinrichtung zusätzlich 

zeitnah nach Beendigung des Praktikums ein qualifiziertes Arbeitszeugnis zu erhalten, das sie für 

Bewerbungen nutzen kann.  

 

 
4 Verlauf des Praktikums 
 
4.1 Ziele des FOS Praktikums 

In der Regel haben Fachoberschülerinnen und -schüler den mittleren Bildungsabschluss und sind 

bisher kaum mit der Berufswelt in Berührung gekommen. Das Praktikum dient dem Erreichen 

folgender Ziele: 

 

Kennenlernen einer Institution des sozialen oder pädagogischen Bereichs: Das FOS-Praktikum 

ermöglicht es den Schülerinnen und Schüler diesen Arbeitsbereich umfassend kennenzulernen. Sie 

können Einblicke in die Arbeitsabläufe und Anforderungen gewinnen, die in der Theorie nicht 

vermittelt werden können. 

 

Breite Vermittlung von praktischen Fähigkeiten, Methoden und Kompetenzen mit 

Transferverbindungen zum fachtheoretischen Unterricht: Die Schülerinnen und Schüler haben die 

Möglichkeit ihr theoretisches Wissen in der Praxis anzuwenden, sich auszuprobieren und ihre 

Handlungen zu reflektieren. Das ist ein entscheidender Vorteil gegenüber rein schulischen 

Bildungsverläufen. 

 

Stärkung der sozialen und personalen Kompetenzen: Durch das Praktikum kann die persönliche 

Entwicklung der Schülerinnen und Schüler sehr gefördert werden. Sie lernen Verantwortung zu 

übernehmen, zuverlässig zu handeln und eigenständig in einem Team oder in einer beruflichen 
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Umgebung zu agieren. Häufig durchlaufen die Schülerinnen und Schüler in ihrem Praktikumsjahr 

einen großen Reifeprozess in ihrer persönlichen Entwicklung. 
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Entwicklung der eigenen pädagogischen Handlungskompetenz: Während des Praktikums sollen die 

Praktikantinnen und Praktikanten ihre pädagogische Handlungskompetenz weiterentwickeln. Dies 

bedeutet, dass sie in der Lage sein sollen, in einem der Schulform angemessenen Rahmen 

eigenverantwortlich und professionell in pädagogischen Situationen zu handeln und 

Herausforderungen zu bewältigen. 

 

Orientierungshilfe bei der späteren Berufswahl: Durch das Praktikum können die Schülerinnen und 

Schüler herausfinden, was ihre Interessen und Fähigkeiten sind. Dies hilft ihnen, fundierte 

Entscheidungen für ihre zukünftige Berufsplanung zu treffen. 

 

4.2 Orientierungs- und Eingewöhnungsphase 

In den ersten zwei Monaten haben die Praktikantinnen und Praktikanten Zeit sich einzuarbeiten. Der 

Schwerpunkt liegt darauf, die Ausbildungsstelle und ihre spezifischen Gegebenheiten kennenlernen, 

sich in die Arbeitsumgebung einleben und die Grundlagen zu bilden für ein erfolgreiches 

Praktikumsjahr. 

 

Kennenlernen der Ausbildungsstelle: Die Praktikantinnen und Praktikanten lernen die Menschen 

oder Gruppen kennen, die in der Einrichtung betreut werden. Sie machen Bekanntschaft mit den 

pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Erste Anleitungsgespräche mit der 

Praxisanleitung finden statt. 

 

Erkundung der Räumlichkeiten und des Freigeländes:  Die Praktikantinnen und Praktikanten 

erkunden die Räume und die Umgebung, in der die pädagogische Arbeit stattfindet. Sie machen sich 

mit den Arbeitsmaterialien und den pädagogischen Hilfsmitteln vertraut, die in der Einrichtung zur 

Verfügung stehen. 

 

Verständnis für strukturelle, organisatorische und konzeptionelle Bedingungen: Die 

Praktikantinnen und Praktikanten gewinnen erste Einblicke in die organisatorischen Abläufe und 

Strukturen der Einrichtung. Das schließt das Verständnis der pädagogischen Konzeption, der Ziele 

und Leitlinien der Einrichtung mit ein. Die Praktikanten sollten von Anfang an aktiv an den 

pädagogischen Aktivitäten teilnehmen. Dabei ist der Aufbau von Beziehungen zur Zielgruppe und zu 

Kolleginnen und Kollegen von entscheidender Bedeutung.  
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Einhaltung von Datenschutz und Aufsichtspflicht: Die Praktikantinnen und Praktikanten werden auf 

rechtliche Rahmenbedingungen wie Einhaltung der Schweigepflicht und das Respektieren der 

Privatsphäre der Kinder und der Klientinnen und Klienten hingewiesen. Sie werden über die Regeln 

zur Aufsichtspflicht informiert. 

 

4.3 Erprobungs- und Vertiefungsphase 

In der Erprobungs- und Vertiefungsphase liegen die Schwerpunkte des sozialpädagogischen 

Praktikums. In dieser Phase werden die Praktikantinnen und Praktikanten aktiv in die pädagogische 

Arbeit miteinbezogen. Sie unterstützen die Fachkräfte bei der Betreuung der Kinder und der 

Klientinnen und Klienten, bei der Durchführung von Aktivitäten (z.B. Vorlesen, Ausflüge, 

Bastelarbeiten), bei der Gestaltung des Gruppenlebens und bei der Organisation von 

Veranstaltungen und Festen. 

Die Praktikantinnen und Praktikanten übernehmen nach Möglichkeit Teilaufgaben und arbeiten 

unter fachlicher Anleitung. Sie sind aktiv an der individuellen Förderung der Zielgruppe mit 

eingebunden. Sie haben die Möglichkeit, ihre eigenen pädagogischen Ziele und Ansichten 

weiterzuentwickeln und an die Praxis anzupassen. 

In diese Phase fallen auch die beiden Praxisberichte, in denen eine vertiefte und praxisnahe 

Auseinandersetzung mit den Herausforderungen und Aufgaben im sozialpädagogischen Bereich, 

dargestellt werden soll. 

 

Gezielte Beobachtungen durchführen: Die Praktikantinnen und Praktikanten führen pädagogische 

wissenschaftliche Beobachtungen durch, die sowohl geplante systematische als auch 

Gelegenheitsbeobachtungen einschließen. 

 

Beobachtung und Reflektieren des eigenen Handelns und des eigenen Rollenverständnisses: 

Die Praktikantinnen und Praktikanten analysieren ihr eigenes Handeln und wie es sich auf die Kinder 

bzw. auf Klientinnen und Klienten auswirkt. Regelmäßige Gespräche mit der Praxisanleitung und im 

Unterricht helfen bei der Reflexion und Weiterentwicklung. Die Praktikant/-innen reflektieren ihre 

Berufsrolle. 

 

Aufbau von Beziehungen und Bindungen: Die Praktikantinnen und Praktikanten arbeiten daran, ihre 

Beziehungen zu den ihnen anvertrauten Kindern, Jugendlichen oder Erwachsenen zu vertiefen und 
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zu stärken und reflektieren die Beziehungsarbeit mit der Fachtheorie. 

 

4.4 Reflexion 

Während des Praktikums werden regelmäßige Reflexionsgespräche mit der Praxisanleitung und 

anderen Fachkräften geführt. Die Praktikantinnen und Praktikanten reflektieren ihre Erfahrungen, 

ihre Entwicklung und ihre pädagogische Arbeit. Ziel ist es, das Gelernte zu vertiefen, die eigene 

Professionalisierung voranzutreiben und die personale Kompetenz, die das Werkzeug im 

pädagogischen Bereich stellt, weiterzuentwickeln. 

 

4.5 Abschied und Ablösung 

Abschiede und Übergänge spielen eine wichtige Rolle und sollten gezielt gestaltet werden. Sich von 

den Kindern, bzw. den Klientinnen und Klienten und den Kolleginnen und Kollegen zu verabschieden, 

trägt dazu bei, dass dieser Übergang positiv verläuft und man sich besser an diese Phase 

zurückerinnern kann. Bei einer Praxisstelle im Kindergarten unterstützen bewusst gestaltete 

Abschiede die emotionale Entwicklung von Kindern und helfen ihnen mit Trennungen besser 

umzugehen. Durch die Gestaltung eines Abschiedsrituals können alle Seiten ihre Wertschätzung und 

Anerkennung des Praktikumsjahres zum Ausdruck bringen. 
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5 Quellen 

 
Bundesamt für Justiz (o.D.): Gesetz zum Schutze der arbeitenden Jugend 
Verfügbar unter: https://www.gesetze-im-internet.de/jarbschg/. Abgerufen am 9.10.2023 

 
Hessisches Kultusministerium (HKM) (2022): Kerncurriculum Fachoberschule. 
Verfügbar unter: https://kultusministerium.hessen.de/sites/kultusministerium.hessen.de/fi-
les/2023-07/kc_fos_sozialwesen_2022.pdf. Abgerufen am 9.10.2023 

 
Verordnung über die Ausbildung und Abschlussprüfung an Fachoberschulen (VOFOS) vom 17. Juli 
2018; i.d.F.v. 31.10.2022 | gültig ab 16.11.2022 

Verfügbar unter: https://www.rv.hessenrecht.hessen.de/bshe/document/hevr-
FOSchulAPrOHE2018pP37/part/X. Abgerufen am 9.10.2023 
 

 

 

Anhang 1 
Auf einen Blick - Termine 

Zeitraum  

31.03. Bewerbungsschluss für die FOS 

April  - Mai Verschicken von Zusagen für einen Schulplatz und 

Einladungen zum Infotag 

Juni Infotag für die neuen Schülerinnen und Schüler 

1.8. – vorletzte Woche vor dem 

Beginn der hessischen Sommerferien 

Dauer des Praktikums 

1. Schultag Einschulung in die Klasse 11FOS  

(an diesem Tag sind die Schülerinnen und Schüler vom 

Praktikum befreit) 

 

 

 

 

 

 

 
 

https://www.gesetze-im-internet.de/jarbschg/
https://kultusministerium.hessen.de/sites/kultusministerium.hessen.de/files/2023-07/kc_fos_sozialwesen_2022.pdf
https://kultusministerium.hessen.de/sites/kultusministerium.hessen.de/files/2023-07/kc_fos_sozialwesen_2022.pdf
https://www.rv.hessenrecht.hessen.de/bshe/document/hevr-FOSchulAPrOHE2018V5IVZ
https://www.rv.hessenrecht.hessen.de/bshe/document/hevr-FOSchulAPrOHE2018pP37/part/X
https://www.rv.hessenrecht.hessen.de/bshe/document/hevr-FOSchulAPrOHE2018pP37/part/X
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Anhang 2  
 
Gesetzliche Bestimmungen 
Die gesetzlichen Bestimmungen richten sich nach der Verordnung über die Ausbildung und 
Abschlussprüfung an Fachoberschulen (VOFOS) 
 

Allgemeine gesetzliche Bestimmungen 

- Das Praktikum wird an drei Tagen in der Woche abgeleistet. Es dauert vom 1.8. bis zur 

vorletzten Woche der darauffolgenden Sommerferien. Es umfasst mindestens 800 

Zeitstunden. 

- Der/ die Praktikant/ -in hält sich an die Arbeitsregeln der Einrichtung/ des Betriebes und 

unterliegt den Unfallverhütungsvorschriften, dem Datenschutz sowie der Schweigepflicht. 

- Der/ die Praktikant /-in ist durch die jeweilige Berufsgenossenschaft nach § 2 Abs. 1 Nr. 8 

b SGB VII unfallversichert. Die Haftpflichtversicherung erfolgt durch die 

Sparkassenversicherung. Falls Erziehungsberechtigte eine Privathaftpflichtversicherung 

abgeschlossen haben, geht diese vor (Richtlinien über Betriebspraktika für Schülerinnen 

und Schüler an beruflichen Vollzeitschulen in der jeweils gültigen Fassung). 

- Die/ der Praktikant/-in unterliegt nicht der gesetzlichen Kranken-, Renten- und 

Arbeitslosenversicherung. 

- Die Pausenzeiten richten sich nach dem Jugendarbeitsschutzgesetz §11 Abs. l (30 

Minuten Pause bei einer Arbeitszeit bis zu sechs Stunden, 60 Minuten bei einer 

Arbeitszeit ab sechs Stunden für alle unter 18 Jahren). 

-  

Charakter und Ziele des Praktikums 

- Im Rahmen des Praktikums soll ein sozialpädagogisches bzw. berufsbezogenes 

Arbeitsfeld durch die aktive Mitarbeit kennen gelernt und reflektiert werden. Hierzu gibt 

der Ausbildungsplan der Fachoberschule weitere Informationen. 

 

Verhaltens- und Versäumnisregeln 

- Die Beachtung, der an der Praktikumsstelle üblichen Verhaltensregeln, wird auch von 

den Fachoberschüler/-innen erwartet. 

- Auftretende Schwierigkeiten, die nicht selber behoben werden können (z.B. fehlende 

Verlässlichkeit des Praktikanten oder eine unangemessene Einsatzweise) sind 

baldmöglichst der zuständigen Betreuungslehrkraft mitzuteilen. Die pünktliche und 

regelmäßige Arbeit ist eine wesentliche Voraussetzung für das erfolgreiche Absolvieren 

des Praktikums. 

- Jede/-r Praktikant/-in ist im Verhinderungsfalle verpflichtet, dies umgehend seiner 
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- Praktikumsstelle telefonisch zu melden. 

- Ein ärztliches Attest ist ab dem 1. Krankheitstag innerhalb von zwei Tagen der 

Praktikumsstelle nachzureichen. Bei häufigen Erkrankungen ist zu beachten, dass die 

Mindeststundenzahl nicht unterschritten wird. 

- Krankheitstage, für die kein ärztliches Attest vorliegt sowie andere Fehltage, müssen 

grundsätzlich nachgearbeitet werden. Dazu stehen zum Beispiel die Ferien zur 

Verfügung. 

- Bei Verlust des Praktikumsplatzes soll der/ die Schüler/-in innerhalb von zwei Wochen 

nach Bekanntgabe des Verlustes einen neuen Platz nachweisen.  

 

Ferien- und Urlaubsregelung 

- Für die Schultage gilt die Ferienregelung. An den drei Praktikumstagen steht den 

Praktikantinnen und Praktikanten Jahresurlaub nach den gesetzlichen und tariflichen 

Bestimmungen zu. Dieser Jahresurlaub ist in den Schulferien zu nehmen. In der Zeit, in 

der während der Schulferien kein Urlaub in Anspruch genommen wird, wird an drei Tagen 

in der Woche das Praktikum absolviert. Die Praktikantinnen und Praktikanten haben für 

die Praktikumsdauer der FOS einen Jahresurlaub von 15 Tage. 

 

Zeugnis 

Nach Beendigung des Praktikums erstellt die Praktikumseinrichtung eine Bescheinigung für die 

Schule. Diese enthält Aussagen über die abgeleisteten Stunden und über die fachliche 

Qualifikation. Zusätzlich erhält die/ der Praktikant/-in ein qualifiziertes Arbeitszeugnis. 
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Anhang 3 
Ausbildungsplan der Fachoberschule für Sozialwesen 

 
1 Allgemeine Ziele 

• Kennenlernen eines spezifischen sozialpädagogischen Arbeitsfeldes einschließlich der 

Rahmenbedingungen, Organisation, der pädagogischen Konzeption und der rechtlichen 

Grundlagen 

• einen Überblick über die Aufgaben und Arbeitsweisen im pädagogischen Feld gewinnen 

• die sozialpädagogische Theorie mit der Praxis verknüpfen 

• sich angemessen an der pädagogischen Arbeit beteiligen 

• mit dem Team zusammenarbeiten und eine eigene pädagogische Handlungskompetenz 

entwickeln 

• Reflexion der Berufsrolle, der pädagogischen Handlungen und der eigenen Entwicklungsschritte 
 

2 Orientierungsphase (ca. 2 Monate) 

Schwerpunkt: Orientieren und Eingewöhnen 

• Abklären von gegenseitigen Erwartungen 

• Klären der Rahmenbedingungen (z.B. Arbeitspläne, Tagesablauf, Pausen, Örtlichkeiten) 

• Kennenlernen der Kinder, Klient/-innen, des Teams und der Mitarbeiter/-innen 

• Kennenlernen der Räumlichkeiten, des Freigeländes, Geräte, Medien, Spiele und weitere 

Materialien 

• Kennenlernen der Konzeption und der strukturellen und organisatorischen Bedingungen der 

Einrichtung 

• Kennenlernen der gesetzlichen Bestimmungen wie Datenschutz und Aufsichtspflicht 

 

3 Erprobungs- und Vertiefungsphase (ab Oktober bis zum Ende des Praktikums) 

Schwerpunkt: Wahrnehmen und Beobachten 

• die Kinder, Klient/-iennen und Fachkräfte beobachten und wahrnehmen 

• Beobachtung des eigenen Handelns und dessen Wirkung 

• Pädagogisches Verhalten wahrnehmen und besprechen 

• Systematische geplante Beobachtungen durchführen und reflektieren 

 

Schwerpunkt: Reflektieren und Verstehen 

• Reflexion des eigenen Rollenverständnisses 

• Weiterentwicklung von Beziehungen und Kontakten im Verlauf des Praktikums 

• Wahrnehmungen und Beobachtungen reflektieren und ansprechen 

• Die Ursachen für wahrgenommenes Verhalten wie Entwicklungsstand, familiäre und biografische 

Hintergründe, Beeinträchtigungen verstehen und in Zusammenhang setzen  

 

Schwerpunkt: Eigene Handlungen und Aktivitäten ausführen 

• angemessene Beteiligung an gruppenpädagogischen Arbeiten (nach Möglichkeit übernehmen die 

Praktikantinnen und Praktikanten Teilaufgaben, arbeiten unter fachlicher Anleitung und setzen 

sich mit dem Geschehen auseinander) 

• angemessene Beteiligung an der individuellen Förderung von Kindern, Jugendlichen oder 

Erwachsenen 

• angemessene Mithilfe bei anfallenden Routinearbeiten und bei der Durchführung von 

Veranstaltungen, Festen 

• Weiterentwicklung der Kooperations- und Konfliktlösungsfähigkeit im Umgang mit Kindern, 

Klientel und Mitarbeiter/-innen 

• Weiterentwicklung von eigenen pädagogischen Zielen und Vorstellungen 
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4 Praktikumsberichte  

Das Praktikum beinhaltet das Anfertigen von zwei Praxisberichten (einem pro Halbjahr). Die konkrete 

Aufgabenstellung bekommen die Praktikant/-innen von der Schule. 

 

1. Praktikumsbericht: Wahrnehmung und Beobachtung in sozialen Einrichtungen 

2. Praktikumsbericht: Planung, Durchführung und Reflexion einer sozialpädagogischen Aktiviät oder eines 

Angebots 

 

Die Praktikumsberichte werden benotet und sind von den Praktikantinnen und Praktikanten ohne fremde 

Hilfe anzufertigen. Es gilt im Besonderen die datenschutzrechtlichen Bedingungen zu beachten. Die 

Praktikumsberichte müssen von der Praxiseinrichtung gegengezeichnet werden. 

 
 

5 Abschließende Beurteilung der Praktikantin/ des Praktikanten:  

Die Praktikantinnen und Praktikanten erhalten zwei Zeugnisse: ein qualifiziertes Arbeitszeugnis und ein 

bei der Schule abzugebendes, unbenotetes Zeugnis mit einer Beurteilung nach folgenden Kriterien:  

• Präsenz, Leistungsbereitschaft, Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit 

• Selbstständiges Arbeiten und kreatives Problemlösungsverhalten 

• Kooperations- und Teamfähigkeit 

• Verantwortungsbewusstsein und Verantwortungsbereitschaft 

 

Das Praktikum gilt als abgeleistet, wenn die Ziele des Praktikums erreicht wurden, es keine Fehlzeiten 

aus von der Praktikantin oder dem Praktikanten zu vertretenden Gründen gibt und die 

Mindeststundenzahl erreicht wurde. Die endgültige Entscheidung über das Bestehen des Praktikums trifft 

die Klassenkonferenz. 
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Anhang 4  

Gesprächsleitfaden für das FOS-Praktikum im sozialpädagogischen Bereich  
 
Dieser Gesprächsleitfaden bietet für den Praktikumsbesuch der betreuenden Lehrkraft eine 
Vorbereitungsmöglichkeit für die Praktikantin/ den Praktikanten und die Praxisanleitung. Die 
Fragen sind Vorschläge und Anregungen zur Verdeutlichung der Schwerpunkte, keine Vorgaben. 
 
Anliegenklärung 

• Wie geht es der Praktikantin/ dem Praktikanten im Praktikum? 

• Gibt es spezielle Anliegen von Praxisanleiter/-in, Praktikant/-in und Lehrkraft, die in diesem 
Gespräch geklärt werden sollen? 

 
Umgang mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Einrichtung 

• Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und Praktikant/-
in? 

• Finden regelmäßig Reflexionsgespräche statt? 

• Wie ist der Umgang mit Kritik? 
 
Arbeitsfeld 

• Welche regelmäßigen Tätigkeiten und Aufgaben führt die Praktikantin/ der Praktikant unter 
Anleitung aus? 

• Welche Aufgaben macht die Praktikantin/ der Praktikant gerne? Welche Aufgaben fallen schwer? 
 

Umgang mit den Kindern bzw. Klient/-innen 

• Wie verhält sich die Praktikantin/ der Praktikant aus eigener Sicht und aus Sicht der 
Praxisanleiterin/ des Praxisanleiters gegenüber den Kindern oder den Klient/-innen? 
(Kommunikation, Motivation, Eigeninitiative, Einfühlungsvermögen, Kontaktaufnahme) 

• Hat die Praktikantin/ der Praktikant Beziehungen zu den Kindern oder den Klient/-innen 
aufgebaut? 

• Zeigt die Praktikantin/ der Praktikant Empathie im Umgang mit den Kindern oder den Klient/- 
innen? 

• Beschäftigt sich die Praktikantin/ der Praktikant lieber mit einer Gruppe von Kindern oder Klient/-
innen oder liegen die Stärken eher in der Arbeit mit dem einzelnen Kind oder der/ dem Klient/-
in? 

• Kann die Praktikantin/ der Praktikant die Individualität des Kindes oder des/ der Klient/-in 
erkennen, annehmen und wertschätzen? 

• Achtet die Praktikantin/ der Praktikant auf die Einhaltung von Regeln und Grenzen? 
 

Eigene Entwicklung 

• Zeigt die Praktikantin/ der Praktikant Interesse und Motivation bei der Arbeit? 

• Kann die Praktikantin/ der Praktikant die eigenen Stärken und Grenzen erkennen und reflektie-
ren? 

• Kann die Praktikantin/ der Praktikant eigene pädagogische Zielvorstellungen entwickeln? 

• Wie geht es der Praktikantin/ dem Praktikanten in der Berufsrolle? Wie geht es der Praktikantin/ 
dem Praktikanten mit dem Wechsel von Schule und Praktikumsstelle? 

• Kann die Praktikantin/ der Praktikant die eigenen Entwicklungsschritte erkennen und reflektie-
ren? 
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Methodisch-didaktische Kompetenzen 

• Führt die Praktikantin/ der Praktikant kindorientierte oder klientenorientierte Aktivitäten durch? 

• Kennt die Praktikantin/ der Praktikant Medien, Methoden und Materialien, die für die pädagogi-
sche Arbeit wichtig sind? 

• Setzt die Praktikantin/ der Praktikant die Aufgaben der Schule entsprechend um (zum Beispiel in 
der Durchführung und Reflexion eines pädagogischen Angebots)? 

Anregungen für die Weiterentwicklung 

• Was konnte an Vorwissen eingebracht werden? 

• Welche Erfahrungen konnten gemacht werden? 

• An welchen Stellen sehen Praktikantin/ Praktikant und Praxisanleitung 
Entwicklungsmöglichkeiten? 

• Welche Ziele werden für die verbleibende Praktikumszeit gesetzt? 
 

 


